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Persönliche Einstellungen prägen die Befindlichkeit
Arbeitszufriedenheit: Die persönliche Einstellung ist entscheidend

Das Leben im Erwerbsalter dauert 
40 Jahre und mehr. Wer generell 
Arbeit negativ konnotiert,  vergällt 
sich das halbe Leben. Es lohnt 
sich, selbst die Verantwortung für 
seine Arbeitszufriedenheit zu 
übernehmen und selbst für die 
umfassende Lebenszufriedenheit 
zu sorgen.

von regula zellweger

Die Entwicklungen in Gesellschaft, Wirt-

schaft und Arbeitswelt wirken sich direkt 

auf den Berufsalltag jedes Einzelnen aus. 

Kaum ein Erwerbsleben fl iesst wie ein 

ruhiger Fluss dahin: Es gibt Zeiten von 

Turbulenzen, von Trockenheit, aber auch 

ruhige Phasen. Das Gebot der Stunde: 

Konstruktiv mit den täglichen Heraus-

forderungen umgehen und selbst für 

Arbeitszufriedenheit und Gesundheit 

sorgen. Die längerfristige Aufgabe: Sich 

so in der Arbeitswelt positionieren, dass 

man auch für die Zukunft gute Chancen 

hat, seine Arbeitszufriedenheit zu erhal-

ten. Arbeitszufriedenheit ist ein umfas-

sendes Lebensgefühl, ein Lebensstil, der 

erlaubt zu sagen: «Unter dem Strich ist 

mein Arbeitsleben in Ordnung – und in 

vielen Teilen macht es sogar Spass!» 

Opferhaltung ist fatal

Arbeitszufriedenheit basiert auf der in-

dividuellen Einstellung gegenüber der 

Arbeit generell und auf der aktuellen 

Arbeitssituation. Sie äussert sich als 

emotionale Befi ndlichkeit. Fehlende 

Arbeitszufriedenheit wirkt sich nicht 

nur auf die Psyche aus, auch der Körper 

reagiert darauf. Arbeitsunzufriedenheit 

kann krank machen.

Niemand ist machtlos Überforde-

rung und Stress ausgeliefert. Bevor man 

beginnt, auf der Burnoutspirale abwärts-

zudrehen, gilt es, sich selbst wahrzu-

nehmen, Möglichkeiten auszuwählen, 

und eigenverantwortlich die nötigen 

Schritte zu tun. Indem man das Steuer 

in die Hand nimmt, sich attraktive Ziele 

setzt und diese anpeilt, motiviert man 

sich selbst. Wie sonst?

Zufriedenheitsanalyse

Zuerst gilt es herauszufi nden, wo die 

Ursachen für die Unzufriedenheit 

 liegen. Wer grundsätzlich Arbeit negativ 

bewertet, wird schwerlich Arbeitszufrie-

denheit erlangen. 

Die berufl iche Zufriedenheit steht 

auf den vier Säulen Tätigkeiten, Umfeld, 

Entwicklungschancen und Sinn der 

Arbeit. Unter Tätigkeiten versteht man 

alles Handeln und Verhalten, das in der 

spezifi schen Funktion verlangt ist. Die 

Tätigkeiten sind ausschlaggebend, dass 

man sich für eine Stelle bewirbt. Wer 

unzufrieden mit den Tätigkeiten ist, soll 

versuchen, innerhalb des Unterneh-

mens andere Aufgaben, eine andere 

Funktion oder neue Projekte zu über-

nehmen. Vielleicht stehen ein Stellen-

wechsel oder eine Weiterbildung an. 

Das Umfeld umfasst die Menschen, 

mit denen man zusammenarbeitet, Vor-

gesetzte und Mitarbeitende sowie die 

Unternehmenskultur. Oft verlässt man 

eine Stelle wegen Unstimmigkeiten oder 

Konfl ikten im Umfeld.

Bei der Unzufriedenheit mit dem Um-

feld sucht man das lösungsorientierte 

Gespräch mit Mitarbeitenden oder Vor-

gesetzten. Erreicht man seine Ziele nicht, 

bleibt nur ein Stellenwechsel, bei dem 

man von Anfang an darauf achtet, dass 

sich die Geschichte nicht wiederholt. 

Entwicklungspotenzial und 

sinnstift ende Anteile

Wenn eine Stelle Entwicklungspoten-

zial beinhaltet, weiss man, dass man 

nicht ewig dasselbe tun wird, sondern 

dass innovatives Verhalten auch Mög-

lichkeiten für Veränderungen eröffnen. 

Aufstiegschancen und Veränderungs-

möglichkeiten motivieren. 

Wer das Gefühl hat, wegen fehlen-

der Entwicklungschancen demotiviert 

zu sein, sucht das Gespräch mit dem 

Vorgesetzten oder dem HR, um seine 

Zukunftsaussichten auszuloten. 

Im Arbeitsalltag soll man nicht ge-

gen persönliche Werte handeln müssen. 

Es gilt zu erforschen, ob sinnstiftende 

Anteile in der Arbeit fehlen. Vielleicht 

kann man seine Arbeit im Unternehmen 

verändern, beispielsweise die Lehrlings-

betreuung übernehmen oder sich im 

Sicherheitsbereich engagieren. Viel-

leicht braucht es einen Stellen- oder gar 

Berufswechsel. Vielleicht reicht es auch, 

wenn man sinnstiftende Aufgaben in 

der Familie oder im Freiwilligenbereich 

übernimmt.

Hat man defi niert, was die Arbeits-

unzufriedenheit verursacht, wird es 

Zeit, etwas zu verändern: die Einstellung 

zur Arbeit oder die Arbeitssituation. 

Nicht immer fühlt man sich in der Lage, 

das Leben umzukrempeln. Es lohnt 

sich aber, aktiv zu werden, denn Arbeit 

ist Leben, Lebenszufriedenheit ist 

mit unzähligen Faktoren verbunden, 

nicht zuletzt mit der Befriedigung 

durch befriedigende oder gar erfüllende 

Arbeit. 

Manchmal braucht man heftigen 

Leidensdruck. Schade! Für die Arbeits-

zufriedenheit zu sorgen hat damit zu 

tun, welchen Stellenwert man sich 

selbst gibt. 

Es soll Freude machen, mit Selbst-

vertrauen und Zuversicht die eigene 

Arbeitssituation zu gestalten – und 

nicht dauernd zu sagen: «Ich muss arbei-

ten». «Ich will arbeiten» fühlt sich an-

ders an. 

Zur Arbeitszufriedenheit können 

Vorgesetzte beitragen, aber sie tragen 

nicht die Verantwortung dafür. Wer 

anderen die Verantwortung für seine 

eigene Befindlichkeit überlässt, 

nimmt sich die Würde. Wer Arbeits-

zufriedenheit für sich schafft, ist gesün-

der, beliebter und hat einen guten 

Selbstwert.

Jubiläumsfest mit Verspätung gefeiert 
Verkehrskadetten-Abteilung Albis feierte ihren 50. Geburtstag

Die Verkehrskadetten-Abteilung 
Albis (VKA-Albis) ist ein gemein-
nütziger Jugendverein, welcher 
Jugendlichen eine sinnvolle und 
aktive Freizeitbeschäftigung 
bietet. Im letzten Jahr wurde 
der Verein 50 Jahre alt. Kurz vor 
dem 51. Geburtstag konnte das 
 Jubiläumsfest bei schönstem 
Spätsommerwetter in Kappel 
nachgefeiert werden. 

Ursprünglich wollten die Verkehrs-

kadetten ihren 50. Geburtstag zusam-

men mit der Öffentlichkeit mit einem 

grossen, öffentlichen Streetfoodfestival 

in Affoltern feiern. Die Pandemie hat 

dies leider verhindert. So hat das Orga-

nisationskomitee eine Alternative ge-

plant und ein kleineres Fest für die Ver-

einsmitglieder organisiert. Bei schöns-

tem Herbstwetter konnte die VKA-Albis 

in Kappel den runden Geburtstag gebüh-

rend nachfeiern. Ein engagierter Komi-

ker sorgte für Lacher, eine junge Band 

und zwei DJs für gute Rhythmen und 

zwei Food Trucks verwöhnten die Ver-

einsmitglieder mit feinem Essen. Dank 

herrlichen Spätsommertemperaturen 

herrschte gute Stimmung bis weit in die 

Nacht. Neben dem Jubiläumsfest haben 

die VKA-Albis ihre Geschichte auch in 

 einem Jubiläumsbuch aufgearbeitet. 

Die Geschichte der Verkehrskadetten

Ende der 60er-Jahre gab es auf dem Albis 

regelmässig ein Verkehrschaos. Schon 

damals war der Albis ein beliebtes Aus-

fl ugsziel zum Skifahren oder zum Spa-

zieren. Im Februar 1970 unterbreitete 

deshalb Heinrich Guggenbühl, der 

 Urvater der Verkehrskadetten, dem Ge-

meinderat Hausen das Angebot, dass 

Verkehrskadetten den Verkehr auf dem 

Albis versuchsweise unter Kontrolle 

bringen sollen. Noch im September wur-

de Hans-Jörg Federer zum ersten Präsi-

denten der VKA-Albis gewählt. Bereits 

im Oktober startete die erste Ausbildung 

mit 6 Mädchen und 13 Jungen. Damals 

war der Hauptsitz noch in Federers 

 Garage und Dachboden. Nach kurzer 

Zeit, am 16. Dezember 1970, war die 

Grundausbildung abgeschlossen.

Die grössten Probleme, mit denen 

der junge Verein zu kämpfen hatte, wa-

ren fi nanzieller Natur. Im Budget des 

ersten Vereinsjahres 1971 wurde der Er-

trag aus erbrachten Leistungen mit nur 

einem Franken pro Stunde und Ver-

kehrskadett geplant. Die persönliche 

Ausrüstung eines Kadetten kostete je-

doch schon damals 160 Franken. Zusätz-

lich mussten Transportmittel sowie 

 Signalisationsmaterial und Funkgeräte 

angeschafft werden. Da die Tätigkeit von 

Verkehrskadetten noch relativ unbe-

kannt war, gestaltete sich die Mitglieder-

suche aufwendig. 

Anfang der 80er-Jahre stand der Ver-

ein auf einem soliden Fundament. Zu 

Beginn der 90er-Jahre folgte ein kurzes 

fi nanzielles Tief. So betrug das Budget 

fürs Sommerweekend lediglich 5 Fran-

ken pro Person. Bald stiegen jedoch die 

Einsatzstunden und Mitgliederzahlen 

wieder. Während der Verein 1990 nur 

10 bis 15 Verkehrskadetten zählte, wa-

ren es 1993 bereits 69. Dies war das Er-

gebnis einer neuen Werbestrategie. Mit 

4515 Einsatzstunden wurde zudem ein 

neuer Rekord verzeichnet. 

Weniger Einsätze wegen Corona

In diesem Hoch wurde in Obfelden eine 

alte Militärbaracke vom Verein bezo-

gen, die in vielen ehrenamtlichen Stun-

den zu einem gemütlichen und prakti-

schen Vereinslokal umgebaut wurde. 

Die Freude am Lokal hielt jedoch nicht 

lange an: Im Oktober 1999 stand das 

Vereinslokal in Flammen. Das Feuer 

vernichtete praktisch das ganze Lokal 

mit Material und Akten. Personen 

 kamen glücklicherweise keine zu Scha-

den. Die Gemeinde Obfelden stellte als 

Übergangslösung rasch und unkompli-

ziert Räumlichkeiten in der Mehr-

zweckanlage Brunnmatt zur Verfü-

gung. Unerwartet ergab sich eine neue 

Möglichkeit: Das Schulhaus in Dachlis-

sen, Mettmenstetten, stand zum Ver-

kauf. Zusammen mit der Unterstüt-

zung einer ortsansässigen Bank wurde 

im Juli 2000 der Traum vom eigenen 

Vereinslokal Wirklichkeit. Dank der 

Mithilfe vieler Vereinsmitglieder konn-

te das Haus sanft renoviert werden. In 

den letzten 20 Jahren wurden in diesem 

Haus unzählige Sitzungen abgehalten, 

Ausbildungen durchgeführt, Aufgebote 

erstellt, Erinnerungen geschaffen. 

Im Jahr 2009 leistete die VKA-Albis 

bereits 12 681 Einsatzstunden. Zum 

40-Jahr-Jubiläum hatte der Verein 94 

Verkehrskadetten. Nach einem Rekord 

von 102 Verkehrskadetten im Jahr 2013 

sank die Zahl 2015 auf 63 – das war zu-

letzt im Jahr 1995 der Fall. Doch mit der 

Auftragslage verbesserten sich auch die 

Mitgliederzahlen und so zählte der Ver-

ein 2019 wieder 75 Verkehrskadetten. 

Das Jahr 2020 sollte ein feierliches 

50. Jubiläumsjahr für die VKA-Albis wer-

den. Es kam bekanntlich anders. Die Co-

vid-19-Pandemie hatte einen erheblichen 

Einfl uss auf das Vereinsleben. Praktisch 

alle Vereinsanlässe und viele Einsätze 

mussten abgesagt werden. Noch wäh-

rend dem Shutdown sorgten die Ver-

kehrskadetten, geschützt mit Maske, 

beim Unispital Zürich für geordneten 

Strassenverkehr. Dafür musste eine Aus-

nahmegenehmigung des kantonalen 

Krisenstabs eingeholt werden, weil der 

Bundesrat Vereinsaktivitäten im Shut-

down verboten hatte. Nach der Wieder-

eröffnung leisteten die Verkehrskadetten 

Einsätze bei Baumärkten. Insgesamt 

brach die Einsatzlage im Jahr 2020 jedoch 

drastisch ein. Die Verkehrskadetten 

konnten nur rund ein Drittel der übli-

chen Einsatzstunden leisten. Auch 2021 

bestehen weiterhin grosse Herausforde-

rungen für die VKA-Albis. Gewisse Gross-

anlässe mussten auch dieses Jahr abge-

sagt werden. Dies führte zu entsprechen-

den Einsatzabsagen. Trotz dieser an-

spruchsvollen Ausgangslage bleibt die 

VKA-Albis zuversichtlich und hofft, in 

Zukunft wieder mehr Einsätze im Diens-

te der Öffentlichkeit leisten zu dürfen. 

Roger Thomi und Christine Emch 

Ein herzliches Dankeschön sagt die Verkehrskadetten-Abteilung Albis zu ihrem 
50-jährigen Bestehen. (Bild zvg.)


